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   Mordsferien


Der Verdacht


Yara March

Was im ersten Teil los war

Miranda und ihre drei besten Freundinnen Kim, Veronique und Jessica freuen sich auf eine Woche Sonne, Meer, Cocktails und herrlich viel Zeit zum Quatschen. Doch schon der Start des Urlaubs ist chaotisch: Auf dem Weg zum Flughafen haben sie einen Platten und verpassen beinahe ihren Flug nach Gran Canaria. Im Bungalow angekommen, stellt sich heraus, dass Mirandas Koffer mit dem ihres Sitznachbarn im Flugzeug vertauscht wurde. Dieser Typ, Marc, geht ihr nicht nur seit Tagen nicht aus dem Kopf – es ist auch noch der Depp, der ihr am Tag vor der Abreise dreist den Parkplatz weggeschnappt hat!

Ihre Pechsträhne reißt nicht ab, denn in ihre Ferienvilla wird auch noch eingebrochen. Zum Glück kommt Tim, ein niederländischer Polizist, zur Rettung und hilft ihnen dabei, endlich ihren Urlaub zu genießen. Miranda und ihre Freundinnen können nicht übersehen, dass Tim echt gut aussieht. Miranda hat absolut nichts dagegen, als er sie auf dem Rückflug leidenschaftlich küsst – das macht Lust auf mehr! Doch zwei Wochen nach ihrer Rückkehr erleben sie den Schock ihres Lebens: War der Platten am Anfang etwa gar kein Zufall?



Kapitel 1 


Wir sind alle vier still und wie so oft nach so einer Stille beginnen wir alle gleichzeitig wieder zu reden. ‘Bist du dir sicher?’, fragt Veronique zögernd. ‘Ganz sicher. Ich halte die Kugel hier in meiner Hand’, sagt Kim triumphierend. ‘Und was sollen wir jetzt damit machen? Die Polizei anrufen oder so?’, fragt Veronique mit leicht hysterischer Stimme. Ruhig fragt Jessica mich jetzt, ob ich noch Kontakt zu Tim habe. Während ich erröte, denke ich daran, dass wir zwar unsere Telefonnummern ausgetauscht haben, aber seit dem Urlaub beide zu beschäftigt waren, um uns wieder zu treffen. Gestern Abend hatten wir jedoch ein kurzes, aber sehr nettes Telefongespräch. ‘Warum bin ich nicht selbst darauf gekommen?’, antworte ich ihr und wir beschließen, dass ich Tim kontaktieren werde, um zu fragen, was wir mit der Kugel machen sollen. Danach werde ich die anderen auf dem Laufenden halten.

Bevor ich Tim anrufen kann, muss ich natürlich François erzählen, was los ist. Der arme Kerl platzt fast vor Neugier. Während ich ihm die Geschichte erzähle, merke ich, dass es für mich immer noch sehr unwirklich klingt. Ich lese fast täglich darüber in der Zeitung, aber so etwas passiert doch immer anderen, aber doch nicht mir! Plötzlich kommen mir die Tränen. François, wie immer sehr einfühlsam, nimmt mich in die Arme und lässt mich einmal richtig ausweinen.
Nachdem ich mich etwas beruhigt habe, nehme ich mein Telefon und wähle Tims Nummer.


Kapitel 2



Trotz der Automatisierung mit vorgedruckten Formularen bleibt das Schreiben von Protokollen immer eine mühsame und vor allem sehr lästige Aufgabe. Obwohl er sich große Mühe gegeben hatte, vor seinem Urlaub alles zu erledigen, scheinen die Akten förmlich Nachwuchs bekommen zu haben. Zusammen mit seinem Partner hat er die Protokolle, bei denen sie gemeinsam beteiligt waren, aufgeteilt, sodass sie beide nur die Hälfte machen müssen. Leider hat während seines Urlaubs ein besonders brutaler Überfall mit extremer Gewalt stattgefunden. Sein Kollege Bert hatte damit alle Hände voll zu tun, sodass er kaum dazu kam, seinen Stapel abzuarbeiten. Inzwischen ist Bert im Urlaub, und sein Stapel liegt immer noch auf Tims Schreibtisch und wartet auf ihn. Wie meistens, wenn jemand später zu einer Untersuchung hinzukommt, leistet dieser demjenigen, der von Anfang an dabei war, Hilfe. Die meisten Akten sind schon ‘überfällig’, sodass es logisch ist, dass Tim sie nach seinem Urlaub auf seinem Schreibtisch gefunden hat. Zusammen mit einem – vielleicht ironisch gemeinten? – Zettel, auf dem ‘Viel Spaß hiermit’ steht.

Jedes Mal, wenn sich zwischendurch eine Stunde ergibt, ist Tim sehr beschäftigt damit. Es scheint mittlerweile, als sei sein Urlaub schon Monate her. Tim liest das letzte Protokoll noch einmal durch und vergleicht die Fakten mit seinen Notizen. Zufrieden schließt er das Dokument ab. Er kann wieder etwas von seiner Liste streichen.

Er holt sich eine Tasse Kaffee, und während er seine Notizen für das nächste Protokoll bereitlegt, schweifen seine Gedanken ab zu dem gestrigen Telefongespräch mit Miranda. Es war wieder sehr angenehm und der Gedanke an sie verschafft ihm erneut ein warmes Gefühl. Durch die ganze Hektik haben sie sich nach dem Urlaub noch nicht wieder getroffen. Wenn sie frei hat, hat er Dienst und umgekehrt. Die Erinnerung an sie beginnt sogar schon etwas zu verblassen. Man sagt ja, aus den Augen, aus dem Sinn. Das scheint auf uns beiden zuzutreffen. Das gestrige Gespräch hat jedoch sein Interesse wieder geweckt. Er glaubt wirklich, dass er sich in sie verliebt. Hier ist es allerdings nicht der richtige Ort, um an diesen letzten heißen Kuss im Flugzeug zurückzudenken. Da regt sich schon wieder etwas gefährlich.

Er nimmt schnell einen Schluck Kaffee und vertieft sich seufzend in die Akte vor sich, als sein Privattelefon klingelt. ‘Wenn man vom Teufel spricht’, denkt Tim noch, als er ‘Pretty Woman’ von Roy Orbison, seinen Klingelton für Miranda, erkennt. Erfreut nimmt er dann auch das Telefon ab. ‘Hallo Miranda’, beginnt er das Gespräch fröhlich. Sein Gesicht verdüstert sich, als er hört, was Miranda ihm zu erzählen hat.

Sein berufliches Protokoll gerät nun in Konflikt mit seiner persönlichen Neugierde. Als Miranda ihn fragt, was sie tun sollen, stellt er resolut seine Besorgnis beiseite und fragt weiter, wann es passiert ist, wer beteiligt war und wo sich das Auto jetzt befindet. Er erklärt Miranda, dass Kim Anzeige erstatten muss und dass dann die technische Abteilung zunächst prüfen wird, ob die Kugel bereits bekannt ist. Anschließend werden sie die Kamerabilder jener Nacht überprüfen. Wenn diese Daten gesammelt sind, wird entschieden, was weiter untersucht werden soll.

Miranda dankt ihm für die Informationen und will nun schnell auflegen, um Kim und die anderen zu informieren. Er schafft es gerade noch, ihr zu sagen, dass sie sicherlich erschrocken sein wird. Er hört an den Emotionen, die nun wieder in ihrer Stimme zu hören sind, dass Miranda tatsächlich sehr erschrocken ist, aber auch, dass sie zu gehetzt ist, um weiter mit ihm zu plaudern.

Sie vereinbaren, dass sie heute Abend wieder telefonieren werden. Er legt auf, um Miranda die Gelegenheit zu geben, ihre Freundinnen anzurufen.

Sein berufliches Misstrauen kommt nun jedoch auch zum Vorschein. Menschen geraten nur selten ‘zufällig’ in so etwas wie eine Schießerei. Das Sprichwort ‘Wo Rauch ist, ist auch Feuer’ bewahrheitet sich leider nur allzu oft. Aber ‘seine’ Miranda? Trotz seiner Erfahrung mit vielen ‘unschuldigen’ Verdächtigen kann er sich nicht vorstellen, dass Miranda oder ihre Freundinnen in etwas Kriminelles verwickelt sind. 

Er kann jedoch nicht über seinen eigenen Schatten springen. Der Zweifel ist gesät.
Er kommt auch nicht darum herum, gemäß Protokoll seinem Vorgesetzten zu melden, dass möglicherweise ein Verbrechen in seinem Bekanntenkreis vorliegt. Seufzend drückt er die Kurzwahltaste für seinen Vorgesetzten.





Kapitel 3




 




‘Wir müssen Ihnen leider den Zugang zu den Daten und Ihrem Büro verweigern, Herr Lutz.’’ Marc starrt Peter de Clerck, den Detektiv, den er selbst beauftragt hat, fassungslos an. Gerade war er nach fast vierzehn Tagen Abwesenheit wieder in seinem Büro angekommen. Die Kopfverletzung hatte ihn stärker geschwächt, als er gedacht hatte, und die ersten anderthalb Wochen hatte er nur die notwendigsten Aufgaben von zu Hause aus erledigt.


Statt endlich wieder richtig loslegen zu können, wird er nun am Eingang zu seinem Büro aufgehalten. ‘Was soll das für ein Unsinn sein?’, ruft Marc wütend aus. ‘Wenn Sie mir bitte folgen würden’, sagt Peter formell und öffnet die Tür des kleinen Konferenzraums. ‘Wie wir bei früheren Kontakten zum Thema Betrugsbekämpfung bereits besprochen haben, entdecken wir Betrüger meist daran, dass sie im Vergleich zu Kollegen kaum Urlaub oder freie Tage nehmen, nie krank sind undsoweiter. So kann niemand ihre Machenschaften aufdecken.


Da von Anfang an klar war, dass der Betrug, den wir jetzt untersuchen, nur im kleinen Kreis stattgefunden haben kann, haben wir niemanden bei der Untersuchung außer Acht lassen dürfen. Auch Sie nicht.’


‘Ich muss sagen, dass Sie sehr geschickt vorgegangen sind. Keine einzige Transaktion in den letzten Monaten war für unsere Experten nachverfolgbar. Aber ganz am Anfang haben Sie einen Fehler gemacht. Wir haben einige Monate zurückgeschaut und eine – zwar geschickt verschlüsselte – Transaktion gefunden, die über einen Computer mit Ihrer IP-Adresse gesendet wurde.


Sie verstehen, dass wir jetzt nach weiteren Beweisen für Ihre Beteiligung suchen. Sie würden uns und Ihrem Unternehmen viel Kosten und Mühe ersparen, wenn Sie uns, jetzt wo wir Sie entlarvt haben, Einblick in die von Ihnen verwendete Methode geben. Außerdem wäre eine Entschädigung für die unterschlagenen Waren und Gelder sicherlich angebracht. Sie verstehen natürlich, dass der Vorstand mich gebeten hat, Sie während der laufenden Untersuchung mit sofortiger Wirkung zu suspendieren. Der Zugang zu diesem und anderen Gebäuden und zu den Daten dieser Organisation wird Ihnen ebenfalls untersagt und es wird Anzeige bei der Polizei erstattet, sobald wir die Beweise gesichert haben. Indem Sie mit uns zusammenarbeiten, können Sie die Anzeige verhindern.’


‘ Marc ist einen Moment sprachlos, doch dann flammt seine Wut wieder auf. ‘Idiot’, zischt er Peter zu, ‘zeigen Sie mir diese Beweise, dann werde ich beweisen, dass das alles inszeniert ist.’ ‘Leider, Herr Lutz, verstehen Sie, dass alle Daten nun Teil der Beweisführung sind und daher für Sie unzugänglich. Sollte es inszeniert sein, wird dies aus unserer Untersuchung hervorgehen. Vorläufig deutet jedoch nichts darauf hin.’ Die Unnachgiebigkeit des Mannes, den er selbst engagiert hat, lässt Marc erkennen, dass weiterer Protest sinnlos ist. Ehrlich gesagt, hätte er wahrscheinlich genauso gehandelt, wenn es einen seiner Kollegen betroffen hätte.


‘Leider kann ich nicht an Ihrer weiteren Untersuchung mitarbeiten. Ich habe wirklich nichts mit diesem Betrug zu tun. Wenn Sie jedoch so überzeugt von meiner Beteiligung sind, muss ich wirklich reingelegt worden sein.’


‘Darf ich Sie bitten, Ihren Laptop und Ihr Telefon hier zu lassen, Herr Lutz, und danach dieses Gebäude zu verlassen. Sie werden bald von uns hören.’ Marc erkennt, dass es nichts anderes gibt, als alles hier zu lassen, da diese Gegenstände Eigentum der Firma sind.

Als er das Gebäude verlässt, sieht er das völlig verblüffte Gesicht von Monica, seiner Sekretärin. Die Türen seiner Kollegen bleiben hermetisch verschlossen. Er fühlt sich plötzlich wie ein Paria in seinem eigenen Unternehmen. Marc geht bewusst mit erhobenem Kopf hinaus. Er hat nichts falsch gemacht und das wird er auch beweisen. Wenn er also nicht von innen heraus ermitteln kann, dann eben von außen. Er hat nicht vor, es dabei zu belassen.

Nicht nur muss er jetzt den wahren Betrüger finden, sondern auch seine eigene Unschuld beweisen.


Den Rest des Tages ist er damit beschäftigt, einen Aktionsplan zu erstellen. Da er nun natürlich unter Verdacht steht, ruft er als erstes seinen guten Freund Josh Dudok an, Unternehmensjurist und Strafrechtsexperte. Er vereinbart einen Termin für später am Tag. Josh und er kennen sich seit der Oberschule. Sie waren zusammen im Schachclub und auch in den höheren Klassen haben sie die meisten Fächer gemeinsam belegt. Als sie auch noch in derselben Stadt studierten, blieb ihre Schulfreundschaft erhalten.


Josh konnte schon immer gut lernen und während andere oft Schwierigkeiten haben, ein Studium abzuschließen, kombinierte Josh scheinbar mühelos zwei Doktorate. Sein scharfer Verstand sorgte dafür, dass er nach dem Studium die Jobs förmlich aussuchen konnte. Er entschied sich, das Strafrecht mit einer Spezialisierung im Wirtschaftsrecht zu kombinieren. Innerhalb kürzester Zeit erwies er sich in beiden Disziplinen als Spitze. Sie spielen jede Woche Squash zusammen. Wegen Marcs Unfall auf Gran Canaria haben sie sich jedoch seit fast drei Wochen nicht mehr gesehen.


Marc schätzt sich glücklich, dass Josh so ein guter Freund von ihm ist, denn sonst hätte er niemals so schnell einen Termin bekommen. Außerdem könnte er ihn dann nicht bezahlen. Da er jetzt sowohl mit betrieblichem Betrug als auch mit seiner eigenen Rechtsposition und möglicherweise einer strafrechtlichen Verfolgung zu tun hat, hofft er, dass Josh ihm helfen kann, diesen Irrtum aus der Welt zu schaffen.


Erleichtert, dass er so schnell einen Termin bei Josh bekommen hat, kann er sich nun auf die anderen Dinge konzentrieren, die er regeln muss. Zuerst muss er ein neues Telefon, Laptop und Drucker kaufen. Danach ist er bis zu seinem Termin mit Josh damit beschäftigt, die neue Ausrüstung zu installieren.


Wenn er alles zum Laufen gebracht hat, wird es höchste Zeit, zu Josh zu gehen. Während er zu seinem Auto geht, lässt er die letzten Ereignisse noch einmal die Revue passieren. Besorgt kommt er erneut zu dem Schluss, dass nur jemand in seinem unmittelbaren Umfeld auf so geniale Weise an vertrauliche Unternehmensdaten gelangt sein kann. Jetzt, da er selbst erlebt, wie es ist, verdächtigt zu werden, hat er noch mehr Schwierigkeiten, einen seiner Kollegen zu verdächtigen.


Dennoch weiß er, dass er nicht darum herumkommen wird. Inzwischen muss er als erster zugeben, dass forensische Untersuchungen nicht gerade seine Stärke sind. Das sieht er jetzt ein, da das von ihm beauftragte Ermittlungsbüro so schnell – wenn auch falsch – zu Ergebnissen kommt.


Immer noch in Gedanken versunken und voller Frustration darüber, wie er seine Rehabilitation angehen soll, geht er durch die automatischen Türen der Anwaltskanzlei, in der Josh Partner ist. Er meldet sich an der Rezeption und keine drei Minuten später kommt Josh schon auf ihn zu, um ihn abzuholen.


‘Du hast mich ganz schön neugierig gemacht’, begrüßt Josh ihn. Marc freut sich zu sehen, dass Josh ihm wie immer mit offenem Blick begegnet. Es ist klar, dass er immer noch froh ist, seinen alten Freund zu sehen. Glücklicherweise begegnet er ihm nicht mit der professionellen Distanz, die Marc sofort hätte wissen lassen, dass auch sein Freund ihm misstraut.


‘Willst du einen Kaffee, Espresso, Cappuccino oder …?’, fragt Josh. Zerstreut stammelt Marc, ‘ein normaler Kaffee ist okay.’ ‘Kommt sofort’, antwortet die akkurate Sekretärin, und sie fragt Josh, ob er auch Kaffee möchte.


Während sie auf den Kaffee warten, bewundert Marc Joshs neues Büro. ‘Was für ein Raum’, stellt Marc fest, während er sich von seinem Platz am Schreibtisch zum großen Konferenztisch dreht, der Platz für mindestens 12 Personen bietet.


‘Ja, ich führe immer öfter Besprechungen mit mehreren Parteien, die alle ihre Berater dabei haben. Ich wuchs also ziemlich aus meinem alten Büroraum heraus. Ein weiterer Vorteil ist, dass die größeren Räume alle an einer Ecke liegen, sodass ich auf zwei Seiten große Fenster habe.’ Marc muss zugeben, dass Josh hier eine fantastische Aussicht hat. Auf der einen Seite blickt er über die Stadt, während auf der anderen Seite die Aussicht von der beruhigenden Landschaft mit Feldern, Wäldern und einem mäandrierenden Bach geprägt ist.


Nachdem der Kaffee gebracht und die Tür hinter der Sekretärin geschlossen ist, räuspert sich Josh.


Er schaut Marc jetzt ernst an und sagt: ‘Erzähl mir jetzt mal alles, was passiert ist. Wie ist es möglich, dass ausgerechnet gegen das bravste Kind der Klasse ein strafrechtliches Ermittlungsverfahren eingeleitet werden soll?’


Als Marc beginnt, seine Geschichte zu erzählen, merkt er bald, dass sein Freund nicht umsonst als ein Meister seines Fachs bekannt ist. Die scharfen Fragen, die er stellt, helfen Marc, mehr Einblick in die ihm zur Verfügung stehenden Daten zu bekommen. Da er alle Unterlagen im Büro zurücklassen musste, ist es schwierig, alle Zahlen genau vorzulegen.

‘Hast du keine Sicherungskopie gemacht?’, fragt Josh, wodurch Marc erkennt, dass noch nicht alles verloren ist. Da er seine Untersuchung auch im Ausland durchführen sollte, hatte er dieses Mal, neben der automatischen Unternehmenssicherung, alles in der Cloud gespeichert. Und für die Momente, in denen er kein Internet haben würde, auch noch auf einer verschlüsselten externen Festplatte. Leider ist sein Zugang zur Cloud gesperrt, aber diese Festplatte liegt noch zu Hause in seinem Tresor. ‘Nachlässig, dass sie dir die gelassen haben’, stellt Josh fest, ‘aber für uns natürlich ein Glück.’
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